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Dritter Jahrgang. 


und Anzeigerin 


an der Weichſel und Drewen. 


4 5 Mitemocy, den 15. Februar 1832. 


Loͤ bau a Weſtpreußen. 
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. (Ves G luß, 8 
a Lehre ſcheint auch hier gleich Anfangs 
8927 gehabt zu haben, denn, wie ſchon er⸗ 
wähnt iſt, „führt, die Kloſter Chronik an, daß zum 
Verfall des Moͤnchthums in. Loͤb au mitunter dleſe 
Kirchenreformatlon Urſache geweſen; aber auch 
daraus iſt das herzuleiten, weil etliche beruͤhmte J 
Gelehrte der evangeliſchen Confeſſion aus Löbau 
gebürtig waren, als: NM. Andreas Neander alias 
Neumann *) und Caspar Gesner ). Ein dritter 
Ailte aus Lobau gebürtig, war Kupner, 
Dr. und Prof. juris auf der Univerſitaͤt in Leip⸗ 
big, Er war Luthers Zeltgenoſſe⸗ ſcheint aber an 


3 — TIER FE NER}: j Ain ve HSTIHTENITG bin 
- D Andres, „ war e zchrer in Inge 
be „darauf in, gleicher Qualitat in Neuß 
von wo er als Rector nach Thorn an 
Ex Pfartſchale berufen wurde; er ſtarb in El⸗ 
ug 1593, wohin er als Stadt Secretair ging 
und wo, er auch zum Rathsmann befoͤrdert wurde. 
Ei Caspar Gesner mar; enangeliichpolniiher Pre⸗ 
diger bei der Jacobs Kirche zu, Thorn, zuvor 
Erzprieſter in Deut, Eilauz er W in Thern 
den fen August 1606. 


Pe Siegohiart nicht Authelt genommen zu ha⸗ 
ben; er hat ſich um ſeine Vaterſtadt und die Stu⸗ 
direnden von derſelben durch eine Stiftung fort 
dauernd beruͤhmt gemacht und ein ewiges Gedaͤcht⸗ 
niß geſtiftet: naͤmlich er ſetzte letztwillig ein, daß 
die aus Loͤbau ſtudirenden Juͤnglinge ein Stipens 
dium auf der Univerſitaͤt Leipzig genießen ſollten, 
ſo wie er auch eine Summe, die Zinſen aus dem 
legirten Capital, fuͤr arme aus Loͤbau gebürtige 
Jungfrauen zur Ausſtattung bei ihrer Verheira⸗ 
thung feſtſetzte. Die Dispoſition über beide Wer: 
3 MDRHEEUS er dem Wie zu Loͤbau. 
er Am Elngange! in das Schloß zur rechen Hand 
aus der Stadt befand ſich ein Gebäude, welches 
von dem jedesmalligen Burg- (Grod) Richter ber 


wohnt wurde. Dies hat Biſchof Jacob Zadick 


bauen laſſen; er war 1624 Culmiſcher und 1634 


Krakauiſcher Biſchof. „dabei Unterkanzler von Po⸗ 


len. Jetzt ſteht auf der Stelle ein ſtattliches Pri⸗ 
väthaus, auch find aus dem Schloßgraben fhöne 
Obſt, und Blumengarten gemacht worden. Die 
Stadt hat ſchon vor dem Eintritt des deutſchen 
Ordens exiſtitt, jedoch nur als ein offner Ort, 


denn die noch vorhandene Stadtmauer ſcheint mit 
dem Schloſſe und der * gleichen Alters 


— — 


zu ſein. Letztere ſteht in der dͤſtlichen Ecke der ge⸗ 
dachten Mauer, hat übrigens außer dem Altar⸗ 
bilde im Hauptaltar nichts 
gleich zwei Bäche bei der Stadt fließen, hat ſie 
doch eine Waſſerleitung, woraus die Einwohner 
ihren Bedarf an Koch- und Trinkwaſſer nehmen. 
Hledurch wird das Waſſer aus den Quellen ohn⸗ 
fern der Feldklrche, deren ſchon gedacht iſt, her⸗ 
geleitet; die Unterhaltung derſelben macht der 
Kämmerel⸗Kaſſe große Ausgaben und iſt ein Werk 
des Alterthums. Die Landſchaft, welche jetzt das 
Domainen-Amt ausmacht, beſteht aus 8 Kirch⸗ 
fpielen, als: 1. Kazanee (matrix). 2. Biſchwalde 
(Hlie). 3. Roſenthal. 4. Grabau. 5. Slottowo. 


6. Prontnlea. 7. Winary und 8. Rumman. Zur 


Pfarr⸗Kirche der Stadt gehört als Fillal die Kirche 
zu Zlottowo. ee Sr a K. * 2} 
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L L ef r uche t. Jan Alte 
HA . i rare ar istie 
In einem medtziniſch⸗ ſatyriſchen Lexikon iſt 
der Artikel „Schroͤpfkopf“ in folgender Erklarung: 
„Schroͤpfkopf“ iſt eine gute Art Koͤpfe, welche 
mit Feſtigkeit und Klarhelt Alles auffaſſen / und 
darum hoͤchſt anziehend ſind. Sie haben manches 
vor andern Köpfen voraus; fo find z. B. die ſo⸗ 
genannten trocknen Koͤpfe unter ihnen anziehen; 
der, als in der Regel die mathematiſchen, und 
beſitzen gewoͤhnlich mehr Klarheit als die neu⸗phi⸗ 
loſophiſchen und orthodoxen. Ihre anſcheinende 
Leerheit wird ihnen kein billlg Denkender zum 
Vorwurf machen; find ſie doch dafur durchſchgu⸗ 
lich, und das iſt immer beſſer, als das undurch⸗ 


dringliche Dunkel, in welches Philoſophen und 


Pietiſten ihre inwendige Leerheit huͤllen. — Es 
giebt aber unter ihnen eine gar ſchlimme Art, die 
ungemein pikant iſt, und darin den übrigen witzl⸗ 
gen und ſatyriſchen Köpfen nachſteht, daß es bel 
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erbtern bel weitem nicht te oft blutige Köpfe ſetzt, 
i its welches hier im 
ſehenswerthes. Ob⸗ Sie haben aber 


e der Fall if, 
nit jenen die gute Eigenſchaft ge⸗ 
mein, daß durch die Wunden, die ſie ſchlagen, 
die unreinen Stoffe der Maſſe entfernt werden, 
die Letztere alſo durch fie von den mancherleſ in, 
und anwohnenden boͤſen Schaͤrfen un e 
chen Säften befreit wird. Möchte daher ihre An, 
wendung immer noch mehr in Gebrauch kommen, 


als es Bis jetzt, wo noch ſo viele Schwaͤchliche 


dieſe Kurart ſcheuen, der Fall iſt.“ 8 


+ * — 


Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen. 


Einer wohlhabenden Dame in den Vierzigen, 
die elne Ehehälfte haben wollte mit halbem Alter 
und" Thon mehrmals vergebens danach ſpekulirte, 
wurde ein Gut zu Kauf angeboten; ſie efiehe die 
Beſitzung und ſieht zugleich einen Inſpel or, der ſich 
ebenfalls zur Anſicht des Gutes eingefunden. Dle⸗ 
fer gefaͤlt der Dame mehr als Haus, Gärten und 
Wieſen; Tages nachher läßt fe den Commiſ⸗ 
ſtonair kommen und ſpricht zu ihm: „Ich will 
das Gut für den geforderten Preis kaufen, wenn 
Sle es zu veranſtalten wiſſen, daß der Mann von 
geſtern mich helrathet.“ Der Commiſſionair nimmt 
einen Miethswagen, faͤhrt zum Inſpektor, erin⸗ 
nert ihn an die Dame, die in gewiſſem Sine 
nicht von geſtern iſt, und verbuͤrgt ſich dafuͤr, daß 
ſie eine beſtimmte Summe im Vermoͤgen hat; der 
Inſpektor ſagt ja, acht Tage K erlo / 
dung, in gletzehn Dogen Hochsee und DIE, Sache 
reg . ee Keordhlet. ‚Möge 
man alſo den Nopelliſten nicht immer vorwerfen: 
ihre Erfindungen waͤren unwahr; aus jener That; 
ſache erlebt ſich, daß ein Maun in anſern gel 
„„ nd Bfläen Cien 

chört, was, wenn Einer den Vorfall In; eine 


Erzählung verflochten hätte, gew iß Manchem An⸗ 
laß gabe zu Tagen; das iſt eine haltloſe Erfindung. 


Ann ak e Ade Ain e N. 
Aan 30 d e EI 
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Ein anderer Herkules am Scheidewege. 

Ebne wahre Ge ſch ich tee. 

un e r e e 

Herkales konnte freilich, da er dle Jahre der 
Mannbarkeſt erreicht hatte, an einem einfangen 
Orte, wo er beide Wege, den der Wolluſt, und 
belegen, welchen von befden er betreten wollte; 
und daß er den rechten einſchlug, welchen Leer 
hat dleſe kütze Erzählung nicht ſelbſt zu unsrer 
Zelt innigſt gerührt, und hundert zwelfeln, die 
gegen die Möglichkeit und Schwierigkelt, Unschuld 
und Kräftigkeie zu bewahren, reden wollten, den 
Mund geſchloſfen. Bemerkt man noch, ple ſte 
gleichſam aus einer Hand in die andere ging, und 
daß wenn fie Cicero dem Kenophon verdankt, ſie 
dieſer vom Pradikus entlehnte, ſo muß ihr ein 
mächtiger Zauberreiz beiwohnen, der ſelbſt Maͤn⸗ 
ner von ſolchen Einſichten, Jahren und Erfah⸗ 
rung anzog. Und dennoch ſteht hler nur ein Bild, 
das in der Ferne glänzt, und durch feine größeren 


den der Tugend, vor ſich ſah, mit einer Muße 


allgemeinen Züge für ſich einnimmt, die, wenn N 


man ihm näher tritt, die Anſtrengungen und mehr 
rere Kampfe nicht verbergen konnen, oder wenn 
ſte dadon ſchrweigen, daffelbe nicht lehrreich genug 
darſtellen. Denn wie wenig iſt damit bezeichnet, 


wenn man ſich die kauſend Verluchungen und Ge⸗ 


fahren der Sittlichkeit nur durch 2 Wege ſcharf 
abbegränzt denkt!! Und weun es allerdings wahr. 
iſt, daß auch die oraliſche Natur ihre kritiſche 
Periode hat, ſo daß 
genheit ſich nicht ermannet, und durch einen Haupt⸗ 
ſchlag uber ſeine eignen Neigungen und fremden 
Einftäffe zum Helden und Sieger wird, wohl nie, 
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wer bei elner gewiſſen Gele, 


* 


auf Feſtigkeit und Unverfuͤhrbarkelt zu rechnen hat, 
ſo bleibt hier doch immer eine kleine Toͤuſchung 
zuruck, als ob eine ſo große Angelegenheit mit 


Einem Mal abgethan ſei, und nicht von Zeſt zu 
Zelt einer neuen Kraft beduͤrfe. Vielleicht gelingt 


es einem armen Schornſteinfegerburſchen uns hier⸗ 
über das noͤthige Licht zu verſchaffen, wenn wir 


77191282288 


Schornſtein zu kehren. 


ſchenkt zu haben, die ihn aber des Tragens nicht 


werth hielt, ſich einen viel modiſchern kaufte, 


und wahrſcheinlich, um ſich den ſuͤßen Genuß an 


dieſem auf keine Welle zu verderben, jenen in 


dieſen Winkel geſteckt hatte. Sie war mittlerweiſe 


dienſtlos geworden, hatte ungluͤcklich geheirathet, 


und ſich bei ihrer vorigen Gebieterin fammt ihrem 


Hute in gaͤnzliche Vergeſſenheit gebracht. 


Welch eine Bewegung ward aber durch ihn 
in dem Gedaͤchtniſſe und Gemuͤthe dieſer erreget! 
Kaum konnten dem Burſchen die 6 Wochen zoͤ⸗ 
gernder verfließen als ihr, deren zarte ahnende 
Seele ſich hinter dieſem unbedeutenden Vorfalle 
etwas großes verſprach. Sie ſchaffte den Hut ſo⸗ 
gleich auf die Seite, und wie entzückt fuͤhlte ſich 
der Juͤngling ſchon dadurch, weil er hier immer 
den Satanas ſelbſt zu ſehen glaubte. Wie viel ruhiger 
und forgfältiger verrichtete er diesmal feine Arbeit; 
aber beim Herunterſteigen klopfte ihm das Herz, 
well er ein ſchweres Examen zu beſtehen hatte. — 
„Warum haſt du,“ ſprach die Frau, „den Hut 
nicht genommen, da er fo unbemerkt und ganz 
werthlos dalag?“ „Dies waͤr' doch,“ antwortete 
er „ein Diebſtahl, denn wer bei der Steckna⸗ 
del anfaͤngt, ‚hört kaum beim Dukaten auf““ Sie: 
„wenn ich ihn ſchenke, was willſt du damit ma⸗ 
chen, da du ihn ſelbſt nicht tragen kannſt, und 
wenn du ihn verkaufſt, vom Juden kaum zwei 
Sechſer erhält.” Er: „wenn er nicht auf mei; 
nen, oder auf den rechten Kopf kommt, ſo ſoll 


ihn kein ſeidner, kein goldner ausstechen, denn ich 


weiß ſchon, was ich thun will.“ Sie: „du haft 
wohl gar eine Braut, und denkſt fie damit zu pu⸗ 
Ben, aber du wirſt uͤbel anlaufen, denn über die⸗ 
ſem Hut ſchwebt ein ſonderbares Geſchick, daß 
wenn er nicht die rechte Liebhaberin trifft, er wie ein 
Scheuſal, wie ein Geſpenſt verworfen wird. Er: 
„Eine Braut habe ich nicht, aber ſchenken Sie 
ihn mir nur, er kommt aus guten Händen, und 
ſoll nie zu ſchlechten übergehn “ Sie: „,fo nimm 


ihn denn, und verſuche damit dein Hell.“ 


Waſſerſtand der Weichſel 


Am lzten 3 Fuß 6 Zoll. 


An daten 6 gag s gun 
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in Thorn im Februar 1832. 


Verantwortlicher Redakteur W. T. Lohde,. Dtuck mir Loh deſchen Typen. 
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Nach einigen Monden laßt ſich ein huͤbſches 
Waͤſchermaͤdchen bei dieſer Frau mit eben dieſem 
Hute melden, und verlangt daruͤber Auskunft, 
da er ihr zum Geſchenk geboten ſel, den ſie aber 
kaum weigernd angenommen habe, als er ihr ges 
ſtohlen ſchien, ungeachtet der Geber behaupte, hn 
aus dieſem Hauſe zum Geſchenk erhalten zu ha⸗ 
ben. Mit welchem Vergnuͤgen machte ſich nun 
die Goͤnnerin auf, mit dieſen jungen Leuten naͤ⸗ 
her bekannt zu werden. Denn das Maͤdchen war 
ſehr arm, aber reinlich, und ſelbſt mit einem ge⸗ 
wiſſen Geſchmack gekleidet, daher ihr der Hut gar 
nicht gleichguͤltig war, wenn ſie nur auf eine recht⸗ 
mäßige Art an ihn kommen koͤnnte. Auch geſtand 
fie durch dieſen Hut in einen ſonderbaren Kampf 
gerathen zu fein, denn Anfangs habe fie den Bur⸗ 
ſchen ſchon darum gemleden, weil ihr fein Ruß 
und Schmuß ganz unertraͤglich ſei, und fie ihm 
keine Liebe zur Sauberkeit zutraue, jetzt aber habe 
er bei ihr alles verdorben, weil er ſie mit elnem 
Geſchenk beſtechen wollte, was als geſtohlen auch 
eine ſchlechte Seele verrathe K 

i (Der Beſchluß folgt.) 
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In England werden die Pferde ſtatt der Huf, 
elſen künftig Schuhe bekommen; der Sattler 
Misbett hat deren gemacht, die zweckmaͤßig und 
in einzelnen Faͤllen ſchon im Gebrauch ſind. 


n nee, 


NN 
Jets do 
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e bat e i Ser. 


